
Daß audr der Verstromung der Kohle in

werkseigenen oder werksverbundenen
Kraftwerken heute wie morgen starke
Aufmerksamkeit geschenkt wird, ergibt
sidr beispielsweise aus der Kapazitätsver-
größerung des Kraftwerks Hamborn.

b) Die Tagesförderung der Schacht-
anlase Lohberg I iegt jetzt in der Größen-
ordnunq zwisdten 9000 und 9500 Tages-
tonnen.- Mit 9500 Tonnen dürfte die
Schachtanlage Lohberg das Höchstmaß der
hier erzielbaren Förderhöhe erreicht ha-
ben, Alle tedrnischen Einrichtungen und
planenden Maßnahmen sind so getroffen
worden, die Tagesförderung langfristig zu
halten.

c) Hinsidttlidr der Schichtleistung be-
mühen wir uns, die 3000 kg zu erreichen,
die nach dem gegenwärtigen Zuschnitt der
Sdradrtanlage unbedingt angestrebt wer-
den müssen. Im April 1964 betrug die Loh-
berger Untertage-Sdridrtleistung. 2840 kg
gegenüber einem Ruhrdurchschnitt von
2679 kg. Die Erreichung der 3000 kg be-
gegnet, wie bereits angedeutet wurde, der
Hauptsdrwierigkeit, daß die Süaöt-
anlage Lohberg kein Jüngling mehr ist,
nadrdem sie in ihrer bisherigen Lebens-
dauer schon 53 Millionen Tonnen Kohle
geliefert hat, und daß der Abbau sich des-
halb in Gebieten vollziehen muß, die wei-
ter vom Sdradrt entfernt sind als bei den
jüngeren Sdradrtanlagen. Trotzdem muß
unser Fernziel darin bestehen, audr über
die 3000 kg hinaus weitere Leistungsstei-
gerungen, falls tedrniscü möglidr, zu er-
reidren. Um das zu schaffen. wird Lohberg
zweifellos - wie sdron bisher - so auö
weiterhin Bahnbredrer für die Fortsdrritte
der Bergtedrnik sein, sei es auf maschinel-
lem, sie es auf elektronisdrem Gebiet odei
im Bereidr der technisdren und verwal-
tungsmäßigen Organisation,

d)Belegsdraftsmäßig muß stärkster
Wert darauf gelegt werden, der Schadrt-
anlage Lohberg eine seßhafte und be-
triebstreue Stammbelegsdraft zu erhalten.
Gerade deshalb verdienen alle Maßnah-
men besondere Bedeutung, deren Ziel-
setzung in dieser Richtung liegt, mag es
sich nun um den Wohnungsbau, die Ge-
sundheitsfürsorge, die Pflege eines guten
Betriebsklimas oder audt um technisdre
Neuerungen handeln, die dem Wohle des
Bergmanns dienen. Lohberg muß ein
Schwerpunkt der sozialen Betriebspolitik
sein und bleiben.

c) Nachwuchspolitisdr und im Hinblidr
auf den Unfallschutz muß die Schadrt-
anlage Lohberg ein solches Ansehen er-
halten, daß sie wie ein Magnet tüdrtigen
und leistungsfähigen Nadrwuchs an sidr
zieht und ein Beispiel für Grubensicher-
heit und erfolgreiche Unfallverhütung
wird, Das hier entstandene Ausbildungs-
zentrum bekommt also, da eine gute Aus'
bildung das wirkungsvollste Mittel im
Dienste der Unfallverhütung ist, mehrere
gleidr wichtige Aufgaben: Unsere Mit-
arbeiter mit dem tedrnischen Können und
Wissen zu versehen, das zur Beherrschung
,der Medranisierung notwendig ist, sie
dadurdr vor Unfällen zu bewahren und
nicht zuletzt auch unserer Jugend zt zei-
gen, daß man hier in Lohberg etwas Tüch-
tioes lernen und werden kann.

(Auszug aus einem Vortrag, gehalten

auf einer Belegsdraftsversammlung der

Schachtanlage Lohberg)
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Dcrs Bombenkremalorium

'Wenn 
einmal ein dumpfer Knall die

Fenstersdreiben zittern läßt, dann sagen
die Leute im Kreis Dinslaken: 

"Spreng-platz Sdrwarze Heidel", meist war es dann
allerdings nur ein Düsenjäger, der gerade
über unserem Gebiet die ,,Schallmauer
durdrbrochen" hat. Die Leute aber mein-
ten die "Zentralanlage des Landes Nord-
rhein-Westfalen zur Kampfmittelbeseiti-
gung". Hier werden seit Kriegsende Bom-
ben und Granaten vernichtet, die der
Krieg in unserem Lande als Blindgänger
oder als hastig versdrarrte Depofs und
zurückgebliebenes Kriegsgerät hinterlas-
sen hat. Aus dem ganzen Lande werden
diese mit einer dicken Rostkruste behaf-
teten Relikte zusammengetragen. In der
ersten Zeit wurden diese unheimlichen
Geschosse stapelweise einfach in die Luft
gesprengt, Sie hinterließen dann jedesmal
riesige Krater, und in der näheren Nadr-

cruf der Schwqrzen Heide
barsdraft zersprangen Fenstersdreiben und
wurden Türen aus den Angeln gehoben.
ry S_qb ringsum sehr viel Argei. Sogar
ein Verein -der Sprengplatzgesdrädigden
gründetesidr und hängte den zuständigen
Landesbehörden einen saftigen Prozeßän.

In der letzten Zeit aber geht man diesen
dicken Brocken etwas geräuschloser zu
Leibe. Heute werden die Bomben ,dela-
boriert". Die meisten werden durdr heißen
Wasserdampf unsdrädlidr gemadtt. DurÖ
eine Düse wird derDampf in dasBomben-
innere gepreßt und der dadurdr verflüs-
sigte Sprengsatz tropft in die darunter
stehenden Bottiche. Manchmal, bei den
ganz didren Brocken, dauert die ,Düsung"
mehrere Stunden. Der Stahlmantel där
Bombe wandert dann zum Sdrrotthändler.
Ailerdings, so einfach ist es nidrt immer.
Jedes Gesdroß erfordert individuelle Be-

_. Unter deE Wellbleödaö zlsd)t es wte i! der Herenkäüe. Bombea werdeu mit Wasser-
d.ömpl ,gedltst' Der flüssig gewordene Sprengsat? i i.pit ro die Bottidre. Die Bomben iro
J,?lo:tS^Tg Eind bereits ,susgesdladtet., Fär das besonders große Monstrum link8 lm
öuo Dtauchte Dö! eileD ganzen Tag,



Kühlwasser. Das Kleinzeug wirft man in
eine Brennkammer. Darin können die Ge-
schosse knallen, ohne daß die Außenwelt
etwas davon hört .

Der Fremde, der mal  auf  das Gelände
darf, wandelt mit einem komischen Gefühl
im Magen zwischen den Bergen hoch-
explosiver Geschosse.  Die Arbei ter  h ier
aber haben sich längst an die scharfen
Brocken gewöhnt und gehen damit um,
wie andere mit  Z iegelste inen.  Sie leben
mit den Bomben und kennen ihre Tücken.
Leichtsinn aber könnte eine Katastroohe
aus lösen ,

Vorerst hat der ,,Sprengplatz" noch
nicht ausgedient. Es wird noch einige
Jahre dauern, bis man die letzten Bomben
ausgebuddelt hat. Wenn die noch auf dem
Platz lagernden 140 Tonnen Bomben und
20 Tonnen Granaten , ,verarbei tet"  s ind,
werden auch die Flieger auf dem nahen
Flugplatz aufatmen, dann dürfen sie wie-
der in ihre Maschinen steigen. Vorerst hat
es der Minister verboten' 

w. Dittoen

Der Sprengplatzleiter dreht mit einer selbstentwik-
keltetr Vorrichtung die Bodenplatten von kleineren
Bomben und Granaten ab. Bei größeren Kalibern
madrt man das maschinell und hinter didren Beton-
maueTn.

handlung. Auf dem weiten Gelände der
Schwarzen Heide l iegen in großen Erd-

kuhlen einige hundert verschiedene
Kampfmittel, vom Gewehrgesdroß bis zur
20-Zentnerbombe, Panzerfäuste, Brand-
sätze, Handgranaten und andere Monition,
alle vom Rost zerfressen und zum Teil be-
schädigt. Die Feuerwerker in den sechs
Regierungsbezirken des Landes bergen
durchschnittlich noch immer 40 bis 60 Ton-
nen Munition im Monat. Nach Möalich-
keit werden die Geschosse an der F'und-
stelle entsdrärft und dann zur Schwarzen
Heide transportiert. Für jedes Stück hat
man eine Spezialbehandiung entwickelt,
um gefahrlos Zünder oder Geschoßböden
zu entfernen. Man brinct die Granaten auf
die Drehbank und göfrt mit der Säge
daran, immer natürlich hinter dicken Be-
tonmauern und ferngesteuert mit sehr viel
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Diese Kaliber werden mit Lastwagen ins Spreng-
gelände gefahren und dort in kleinen Portionen in
die Luft gejagt, immer 10 Kilo Sprengstoff auf
einmal. Man ist vorsichtig. Und die Umlieger sind
ohneh in  schon,sauer " .

Brückenschlug nach Frankreich
von Heinz Kampen

Freundschaftriche Beziebung.en über die Gre.nzen.hinweg sind für den Kreis Dins-laken nicbt neu: ssit ulicben jaltrri, tririrnl'r'lrr_ständiger"lie;näAirrauscb mit ilerstadt Alnwick in No.rdtr:*?i, 
";;;'-;;r"'rri;ri,1irr i"ä"r'r'nZ)'.'?_rrr Aufenthartiunger Auständer im Kreis"Dinsigii,- rä, ofiä';*"r;;rri;;;;$ioö, r* Kontaktegescbaffen, deren Bedeutung nicht 
"itiiirnn,"t .werden sorte. Nei entstanden istitn Herbst 1e64 eine verbindung 

"nä 
i'r:)"prriiyr, iry"4ü"iiitor"{taatrnro srrrut;r;rr::;.r. DalJ es dazu kmn, trt "t" iiit* Lih, ai" Srh"i;" ;;;;ä' sraar, zu ver_

In das Bewußtsein der breiteren offent- Die Besichtigunq des Kreises stellte für
äl.j-ä*,3:lTffi#T,,"::p*:,q,:*"";. di; meisten französischen Gäste eine
_t_Tl!*s,dereiner ö."ppu 

"ä"ät'i"rö; 
uberraschung dar, hatte man doch kaum

Franzosen im-septembeiigoa in Di":i;i;; mrt den landschaftlichen Schönheit"r, aesbereitet wurde. Bürqermeister Willi Lan_ Niederrheins gerechnet, sondern Staubtermann (MdtJ hießt-die GäsiÄ:-särrfrä und schmutz 
"i*urt"r-Eirrärucksvoll warStudenten und Pädaqooen - im sitzungsl auch ein Besuch i* ä"r,i*".t der Firmasaal des Stadthausis i"i ü,i". arrt'rilt Meyer, wo die Gäste einen Abstich mit_freundlich willkommen 

, und , gab d;; erlebten - alle ^ä""rri""'rrale in ihremFreude über diesen Besuch ausarüct. i;;.".

Beim Empfane du, Ir*öri.drJ cäste im Kreishaus reöts Monsieur Venon, links daaeben Landrat Matthae

133


